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Abschluß der Agrarverhandlungen im Kabinett
Minister Schiele gibt heute den Inhalt der neuen Agrarvorlage im Reichstag bekannt

TU. Berlin , 24. Febr . Amtlich wird mitgeteilt : Das
Reichskabinctt schloß am Montag abend unter dem Vorsitz
des Reichskanzlers seine agrar - und wirtschaftspolitischen
Erörterungen ab. Die gefaßten Beschlüsse wirb Reichsmini¬
ster Dr . Schiele  in seiner heutigen Rede zum Haushalt
des Netchsmtnisterlums für Ernährung und Landwirtschaft
vertrete«

Die letzten Beratungen des Neichskabinetts beschäftigte»
sich mit der Frage der Butler - und Käsezölle  und mit
Bcrbrauchcrtnteressen. Zuvor war bereits ei» Einvernehmen
über die künftige Regelung der Holzcinfuhr  erzielt
worden, und zwar, wie verlautet , daß mit den holzcinsühren-
ben Ländern, also in erster Linie mit Oesterreich und Schwe¬
den. mit möglichster Beschleunigung Verhandlungen über die
Kontingentierung der Holzeinfuhr  eingelettct
werden sollen.

Wie Sie Telegraphen-Union von unterrichteter Seite in
Ergänzung zu der amtlichen Mitteilung über die Beschlüsse
des Reichskabin7tts zu der Agrarvorlage erführt, hat es
sich in der Schlußsitzung nicht mehr nm die vorher ans»
reichend geklärten Einzelheiten, sondern nm eine ganz
grundsätzliche Frage der künfttgen Zoll - und
Handelspolitik  gehandelt . Nachdem von der Neichs-
regicrung unter Zuziehung von Sachverständigen aus den
verschiedensten Wirtschafts- und Finanzkre .scn die letzten
Fragen in allen Betriebszweigen nnb Betriebseinrichtungen
det Landwirtschaft geklärt worden waren, hat man sich mit
der Möglichkeit des wirkungsvollen Ausgleiches mit den
Vervrauchcrintercssen beschäftigt. Hierbei hat die Selbst¬
hilfe der Landwirtschaft unter dem Schutz der
agrarpolitischen Maßnahmen  eine ebenso große
Rolle gespielt, wie die Lastensenkung mit Einschluß der Zlns-
senknng und die Verringerung der Spanne zwi¬
schen Erzeuger - und Verbraucherkreisen.  Der
Grundgedanke dabei ist eine ausreichende Erhöhung der
landwirtschaftlichen Erzeugerpreise bei gleichzeitiger Sen¬
kung der Erzeugnngskosten durch Betriebs - «nd Absatzratio-
nalisicrung im Wege der Selbsthilfe und unter Verringe¬
rung der laufenden Lasten bei gleichzeitiger Verringerung
der Preisspanne , um so eine bescheidene landwirtschaftliche
Rentabilität ohne Erhöhung der Lebensmittelpreise für die
Verbraucher zu erreichen

Rlitstoer Wochenbeqinn im Reichstag
— Berlin , 24. Febr . Der Reichstag hat nach Erledigung

des Kriegslastcnhaushalts gestern die zweite Lesung d»S
Haushalts des Ncichsministeriums für Ernährung und Land¬
wirtschaft begonnen. Zuvor standen noch kleinere Vorlagen
zur Beratung . Das Bergwcrksunglück ans Grube „Esch-
weiler Reserve ", dessen der Präsiden » Löbe mit Wor¬
ten des Beileids und der Trauer gedachte, gab den Kom¬
munisten Anlaß, einen Agitationsantrag auf sofortige Be¬
reitstellung von drei Millionen Mark für die Opfer der Kata¬
strophe cinzubringen. Dieser Antrag versetzte die Sozial¬
demokratie in Verlegenheit, die sofort geltend machte, nach
der neuen Geschäjtsordnuug wäre der Antrag hinfällig, da
er keinen Dcckungsvorschlag enthalte. Die Kommunisten,
auf diesen Einivnrf offener vorbereitet, verwiesen aber aus
einen früheren Antrag, in dem sic, nnb »mar mit Unter¬
stützung der Sozialdemokratie, eine Sondcrbestcnerung - er
Vermögen, Tantiemen und Dividenden verlangt hatten. Die
Situation war für die Sozialdemokraten um so unangeneh¬
mer, als das Zentrum mit Vorbedacht für eine dcbattelose
Neberweisnng des Antrags an den Ausschuß eingetreten
war. Präsident Löbe verhinderte weitere unerquickliche Aus¬
einandersetzungen dadurch, daß er schleunigst von sich aus im
Sinn der Zentrumsanregung entschied.

Man erledigte bann fünf kleinere Vorlagen, darunter
auch das Zusatzabkommen zum deutsch-französischen Handels¬
vertrag und ging dann zur zweiten Leknuq des Landwirt-
schaftsetats über. Vorher hatte man sich im Aeltesrenrat dar¬
über verständigt, mit Rücksicht auf die noch nicht abgeschlos¬
senen Agrarverhandlungenim Kabinett nur das Referat
des Berichterstatters entgegenznnehmen.

Vorläufig keineD>Steuaussprachc
Der Aeltestenrat des Reichstags hat es in seiner Montag-

sttzung abgclehnt, die nationalsozialistischenDiätenanträge
auf die Tagesordnung einer der nächsten Vollsitzungen zu
setzen, weil ein solcher Antrag in der Vollsitzung bisher nicht
gestellt worden sei. Der deutschnationaleAbgeordnete Dr.
Oberfohren,  der der Sitzung des Aeltestenrates des
Reichstags beiwohnte, erklärte, daß er diese Aulsassnng nicht
teilen könne. Darauf wurde als Meinung des Aeltestcn-
rates gegen die Stimme des Abgeordneten Dr. Oberfohrcn
festgestellt, daß der Erwlderungsbries des Nclchstagspräsi-
denten auf bas Schreiben des nationalsozialistischenAbge¬
ordneten Stühr zu billigen sei.

Der Zusammenhang mit der gesamten Politik der Reichs-
regieruug ergibt sich nicht allein auS den wiederholt vom
Reichskanzler abgegebenen Erklärungen , sondern auch durch
die Einschaltung der Agrar , und Wirtschafts¬
politik in die Tributrevision.  Nach der gegen¬
wärtigen allgemeinen Auffassung maßgebender Stellen muß
in verhältnismäßig kurzer Zeit mit der Einbeziehung der
Agrarpolitik bei der weiteren Abwicklung der Reparations-
Verpflichtungen nach dem Aoungplan gerechnet werden. Man
müßte daher auch tn der Neichsregierung der Aussassnng
sein, daß bis - ahkn auchvon der Seiteder Ernäh-
rungSwirt schast jede mögliche Unabhängig¬
keit vom Auslaside erzielt  ist . wenn die unver¬
meidbar erscheinenden künftigen Reparationsverhandlungen
ohne Druck auch auf die gesicherte Bolksernährung durch-
gcsührt werben sollen. Die näheren Einzelheiten des Ka-
binettsbeschlnsseSwird, wie bereits angekündigt, Minister
Schiele zu Beginn der heutigen NeichStagssitzung Mitteilen.
Aus Len Mitteilungen dürfte sich ergeben, daß das
NeichSkabtnett sich in vollem Umgänge mit
den Vorschlägen des Ernährungsmtnisters
identifiziert  hat , baß also auch die mit dem Reichskanzler
vereinbarten Forderungen der Führer der Grünen Front von
der Neichsregierung übernommen wurden. Darüber hinaus
sin- ' dem Vernehmen nach grundsätzliche Neurege¬
lungen - er Zoll - und Handelspolitik  zu er¬
warten , die der Neichsregierung die Möglichkeit geben sollen,
»ach der jeweiligen Wirtschaftslage ohne gesetzgeberische Bcr-

MgerstAg dH erforderlichen Maßnahmen im Sinne der Er-
IZeugerschaft oder der Vcrbraucherschastzu treffen. Man kann
^htrrnach damit rechnen, bah di« vorgeschlagenenMaßnahmen

sich nicht allein auf ' das landwirtschaftlicheGebiet im enge¬
ren Sinne beschränken.

Wie es nach den Vorlagen des RcichsernährungsmiuisterS
nicht anders zu erwarten war, sind unmittelbare Regelun¬
gen der Zoll- und Handelspolitik in - er Vorlage nicht ent-
balten. Es handelt sich vielmehr um Ermächtigungen für die
Handhabung der Zölle und für die Aeuderung und Inkraft¬
setzung von Handelsverträgen . Die Behauptungen , baß dabei
der deutsch-polnische Handelsvertrag und das Genfer Abkom¬
men eine Nolle spielten, entbehren jeder tatsächlichen Grund¬
lage.

Vertreter - er Kriegsbeschädigte« bei Hiudenburg.
Der Reichspräsident empfing heute eine Vertretung der

im Neichsausschuß der Kriegsbeschädigten- und Kricgcr-
hinterbliebcnenfürsorge zusammnigeschlossencnOrganisatio¬
nen, die dem Reichspräsidenten über die in den Kreisen der
Kriegsbeschädigte» «nd Kriegerhintcrvliebencn bestehenden
Besorgniffe wegen des Planes einer Umgestaltung der Ver-
sorgnngsverwaltung lV .rsorgungsämter und Hauptversor-
gungsämterj berichteten.

Iunodo fordert Hindenburo.Volksbeqehren
TU. Berlin , 24. Febr . Auf einer Jungdcutsche» Tagung

in Holzminden erklärte der Hochmeister des Jungdo , Artur
Mahraun , - er Jnngdeutsche Orden werde seinen Mitglie¬
dern empfehlen, für bas Stahlhelm -Volksbegehren auf Auf¬
lösung des Preußischen Landtages zu stimmen. Ferner schlug
Mahraun ein Volksbegehren auf Verlängernng der Amts¬
zeit des Reichspräsidenten von Hlndenburg auf Lebens¬
zeit vor.

Artillerie gegen Kommunisten
TU. Wolfenbüttel, 24. Febr . Trotz des DemonftrationS-

Verbotes für das Land Braunjchweig hatten die Kommuni¬
sten am Sonntag eine Demonstration nach Wolfenbllttel eln-
berusc». Die Landjäger waren daher verstärkt worden. Etwa
lvoo Kommunisten erschienen ans Lastantomobilcn aus ver¬
schiedenen Orten der Provinz Hannover, wurde« aber von
der Polizei an der Stadtgrenze angehakten, wobei es zu ern¬
sten Zusammenstößen kam. Schließlich wurde Mili¬
tär zu Hilfe gerufen  und eS erschien eine Abteilung
Artillerie , die die Polizisten befreite.  Darauf¬
hin unterblieb die Kundgebung und die Kommunisten zogen
wieder ab.

Kommunistische Ausschreitungen i« Zittau.
Bei einem Fackelzug, den die Nationalsozialisten am

Montagabend durch die Hauptstraßen Zittaus veranstalteten,
kam es zu schweren Ausschreitungen. Auf der Bautzener
Straße wurde der Zug von Kommunisten angegriffen, wobei
ein Nationalsozialist schwer, zwei weitere leichter verletzt
wurden. Gleich darauf fielen in der Frauenstraße Schüsse,
durch die ein Mann tödlich und ein weiterer schwer verletzt
wurde. Auch auf ein Polizeiauto wurde geschossen und im
Versammlungsraum ei» Schutzmann schwer und einer leicht
verletzt.

Tages-Spiegel
TaS Reichskabinett hat gestern feine Beratungen über die

Asrarvorlage abgeschlossen. In der hentigen Neichstags-
fitznng wird Reichserniihrnngsminister Schiele den Inhalt
der Vorlage bekanutgebe« .

*
Der Reichstag begann « it der Beratung des Haushaltes des

NeichsernLhrnngsmiuistcriums « nd erledigte znvor einige
kleinere Vorlagen.

«
Der Bericht eines Pariser Blastes über dentsch-sranzöfische

Militärverhandlungen i» Paris wird in Berlin demeu,
tiert . Es sollen in ParlS znr Zeit Verhandlungen zwischen
Judnstrielle « stattfinde» ,- auch Stahlhelm »nd N.S .D .A.P.
erklären , an solche« Verhandlungen nicht beteiligt z» sei».

»
In Wiesbaden ist Admiral «. D . ». Capelle a« Alters,

schwäche gestorben.

Fm Westen Siziliens verursachte eine Wirbelst« rmk«ta»
stroph« furchtbar« Verheerungen . Ans den Alpe « « erde«
«eitere starke Schneesälle gemeldet.

Der neue Gesandte in Warschau
TU. Berlin , 24. Febr . Der Ministerialdirigent in der Ost-

abtcilung des Auswärtigen Amtes»Hans Adolf v. MoItke,
ist »um Gesandten in Warschau ernannt worden.

Bon Moltke wurde ISIS Attache« bet der Gesandtschaft in
Athen,' 1914 nach Konstantinopel versetzt, wurde er ISIS Ge¬
schäftsträger tn Stuttgart ; 1928 wurde er dem N :ichskom-
missar in Oppeln zugeteilt und 1921 zum LegattonSsekretär
ernannt . 1922 war Moltke Mitglied der Gemischten Kommis¬
sion in Oberschlesien. 1925 erfolgte seine Ernennung zum
Botschaftsrat in Konstantinopel. 1928 wurde er Ministerial¬
dirigent tn der Ostabteilung - es Auswärtigen Amtes.
Moltke reist am 28. Februar nach Warschau ab, um seinen
Posten zu übernehmen.

Lawinenunqlück bei Lenggries
TU. München, 24. Febr . Am Sonntag nachmittag ging

etwa 800 Meter von der Scckar-Hütte bei Lenggries eine
Staublawine nieder, die eine Gruppe von 7 Skiläufern,
« Herren und eine Dame, unter sich begrub. Dem Gebirgs-
unfalldienst vom Noten Kreuz gelang eS. 8 Verunglückte le¬
bend zu bergen. Sie waren mit einer leichten Benmßtlosig-
keit, von der sie sich rasch wieder erholten, davon gekommen.
Der siebente Skiläufer , ein junger Münchener, namens
Michael Staffier , konnte nur als Leiche geborgen werden.

Aus Osttirol liegen Nachrichten über riesige Schneesälle
und schwere Verkehrsstörungen vor. Der Zugverkehr kann
nur mit großen Schwierigkeiten aufrecht erhalten werden
In Irschen bet Linz entgleiste infolge der großen Schnee¬
massen ein Persouenzng. Der Hilfszug ist im Schnee stecken
geblieben. Sämtliche Seitentäler sind vom Verkehr völlig
abgeschnitten. Auch die Telephon- und Telegraphenlinien
sind fast völlig zerstört. In dem zu Italien gehörenden Teil
des Pustertales ging in der Nähe von Jnnichcn eine Lawine
auf ein landwirtschaftliches Anwesen nieder. Die Scheune
des Anwesens, in der gerade der Besitzer, der Gastwirt Jo¬
hann Troyer und sein Bruder arbeiteten, wurde völlig zer¬
trümmert , wobei Troyer in den Schnecmassende» Tod fand.
Sein Bruder konnte sich selbst herausarbeiten.

Wirbelslurmkataslrophe in Sizilien
TU. MaUand, 24. Febr . Ei« Wirbelstarm , wie er seit

Jahrzehnten nicht zu verzeichne« war . ist über Sizilien hin¬
weggegangen und hat schwere Verwüstungen angerichtet. 48
Stunden lang wütet« der Orkan , entwurzelte Bäume , be¬
schädigte Telegraphen -, Telephon- und Stromleitungen . Die
Flüsse sind über die Ufer getreten und haben weite Gebiet«
überschwemmt. In Uüitora sind dem Orkan 4 Menschen zum
Opfer gefallen. In Palermo hat das Wasser die Mauern am
Hafen überschwemmt. Hier wurde ein großer eiserner Kran
vom Sturm umgerissen und stürzte auf ein Gebäude, da¬
rum Teil niedergelegt wurde. Infolge von Erdrutschen mußte
der Verkehr auf zivei Eisenbahnstrecken eingestellt werden.
Mehrere Züge entgleisten, wobei zahlreiche Sisenbahnbeamte
verletzt wurden. Von einer Kompagnie Soldaten , die in
einem der entgleisten Züge fuhr, wurde ein Soldat getötet.
In Caleone sind mehrere Erdrutsche niedergegangeu. Im
Hafen von Catania ist ein erst neu errichteter Damm ins
Meer gerutscht. Die Flut drang in die Fischerwohnungen ein.
Die Fischer konnten nur mit Mühe das Leben retten.

Orka » a« -er südsrauzöjischr« Küste.
An der südfranzöstscheu Küste wütet fett 24 Stunden ein

Orkan, ü7r in der Schiffahrt zu ungewöhnlichen Verzögerun¬
gen Anlaß gegeben hat. In Marseille richtete der Sturm
großen Schaden an. Sin Mjührigcr Arbeiter wurde von
einem herabfallenden Dachziegel erschlagen
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Die politischen Bündnisse im Südosten
Richtige politische Bündnisse , die auf - er sogenannte»

Gehetmpolitik beruhen , gibt es bekanntlich nicht mehr ; alle
Beiträge müssen schön säuberltch t» Genf niedergelegt und
gutgeheißen werden . Und weil dies so ist, hat es noch nie
mehr geheime Abkommen gegeben als heute . Man braucht
den Inhalt dieser in wohlverschlossene « Laden liegenden
Traktate garnicht wörtlich zu kennen , um ermessen zu kön¬
ne », wer mit wem in ein besonders freundschaftliches Ver¬
hältnis und damit in ein — selbstverständlich nicht bestehen¬
des — Militärbündnis getreten ist, und wen » man die Län¬
der des europäischen Sübostens beobachtet , so wird man gern
zugestehen , daß dieser verhältnismäßig kleine Teil Europas
bereits mit so vielen Kreuz -und -Quer -Verträgen geladen ist,
daß jedes Mehr nur weitere Verwirrung anrichten könnte.

Als auf dem Papier größte Militärmacht ist Rumänien
zu nennen , bekanntlich Mitglied der Kleine » Entente » zu der
außerdem die Tschechoslowakei und Jugoslawien gehören.
Dieses Bündnis lebt trotz aller Grabrede », die ihm gehalten
wurden , munter weiter , und eS braucht sich in Ungarn nur
ein Finger krümmen , sofort wird der Bestand der Kleine»
Entente laut und vernehmlich in Prag , Bukarest und Bel¬
grad betont . Frankreich als Schutzherr dieses Bundes hat es
auch verstanden , den neuesten Vorstoß Italiens in Rumänien
abzuschlagen , der darauf hinauslief , dielen Staat in eine
der italienischen Balkanpolitik günstigere Stellung zu manöv¬
rieren , Frankreich kam den finanziellen Interessen Rumä¬
niens nach, und der Bund der Kleinen Entente blieb ge¬
sichert. Mit ihm das Militärbündnis der drei Staaten.

Auf dem Balkan stehen also Jugoslawien und Rumänien
In engster Verbindung miteinander und mit Frankreich.
Italien dagegen besitzt ausschlaggebenden Einfluß in Alba¬
nien , einen bet weitem geringeren tu Bulgarien und einen
noch nicht feststellbaren in Griechenland . Dieses wiederum
hat einen Vertrag mit Jugoslawien unterzeichnet und steht
gerade jetzt wieder in recht wenig freundschaftlichen Bezie¬
hungen zu Bulgarien . Andererseits aber hängt Griechenland
von den Ftnanzmärkten in London und Paris ab, ist auf
Jahrzehnte an England verschuldet und kann nicht hoffen,
aus Italien auch nur einen nennenswerten Bruchteil seines
Geldbedarfs zu erhalten . Sein Freundschaftsverhältnis zu
Italien ist daher vorläufig mit weitaus größerer Berechti¬
gung platonisch zu nennen als etiva das italienische zu Bul¬
garien , wo — ganz abgesehen von neueren dynastischen Bin¬
dungen — die Politik vorläufig durchaus auf die ideele
Un 'e . stützung Italiens angewiesen «st.

Mussolini hat es fertig gebracht , den mehr als et » Jahr¬
hundert andauernden Streit und die uralte Feindschaft - wi¬
schen Griechenland und der Türkei brrzulegen , er erreichte,
baß Griechenland zwar nicht sein durchaus sicherer Bundes¬
genosse ist, wohl aber als nur außerordentlich zweifelhafter
Bundesgenosse Südslawiens gelte » kann . Es gelang ihm
ferner , dahin zu wirken , daß trotz mehrerer Aufläufe Grie¬

chenland die Beziehungen zu Rußland nicht abgebrochen Hatz
während Rumänien nicht zu bervegen war , in näher « han¬
delspolitische Beziehungen zu de» Sowjets zu treten . Auch
tn Bulgarien hat Italien nicht erreiche » können , daß die
Beziehungen « zu Moskau ausgenommen wurden , obwohl sich
etliche einflußreiche Stimmen dafür einsetzten : Die Angst
vor kommunistischer Propaganda , deren Wirkungen «nan in
Sofia bereits gespürt hat , ist größer als bi« Vorliebe für
geschäftliche Vorteile.

Die italienische russenfreundltche Politik mußte tn Ru
mäuten schon aus zwei Gründen aus Widerstand stoßen;
erstens glaubt es seine Provinz Bessarabien danernd von den
Sowjets bedroht , zweitens fühlt es sich tm Sch -varzen Meer
durch das Anwachsen der russischen Flotte beinahe angegrif¬
fen . Dies allein würde genügen , Rumänien an die Kleine
Entente , das heißt an Frankreich zu binden.

Stellt man die Bindungen , soweit sie zu übersehen sind,
einander gegenüber , so ergibt sich bas folgende bunte Bild:
Politische und militärische Bindung zwischen Jugoslawien
und Rumänien ; außerhalb des Balkans dazugehörcnd d!«
Tscheche! und als Schutz - und Finanzgrundlage Frankreich,
politische Bindung zwischen Bulgarien und Italien ; Pakt«
btndung zwischen Griechenland und Italien ; Finanz¬
abhängigkeit Griechenlands von England und Frankreich;
unausgesprochenes Protektorat Italiens über Albanien,
militärische italienisch « Bormachtstelluug tn Albanien . Dazu
der „Vertrag über die jugoslawische Freihafenzone von
Saloniki ", der — da er viel wichtiger hinsichtlich dessen ist,
«vas «r verschweigt , als dessen, was er sagt der fran¬
zösischen Strategie alle Möglichkeiten für e 'nen Aufmarsch
nach Osten und die Belieferung des Ostens (sprich : NilmL-
ntensj mit Kriegsmaterial bietet . Er untersagt zivar den
WafsentranSport , aber er gestattet den griechischen Zoll¬
organen auch nicht die Prüfung der Durchgangosenbunge»
für die einzig die Deklaration entscheidend ist Eine Sendung
also » die als „Klaviere " bezeichnet ist, darf auch bann nicht
näher untersucht werben , wenn die Form der Verpackung
etwas unüblich erscheint.

Das System der Verträge ist so aufgebaut , daß es tin
richtigen Augenblick noch viel genauer funktionieren muß
als die Verträge von 1914. Es gruppiert sich zwar äußer¬
lich um Frankreich und Italien , ist jedoch auch von England,
ja von Amerika abhängig , so weit es sich um die verzweigte»
Oeltntercssen handelt , an denen Rumänien als Lieferant.
Italien als Sehnsüchtiger interessiert tü (auch die russen¬
freundltche Politik Italiens hängt eng mit der italienischen
Sehnsucht nach russischem Ocl zusainmen .s Revisionswiins .he,
Oelwünsche , kapitalistische Rücksichten und Interessen und
nicht zuletzt politische Macht - und Prestigefragen bestimme»
diese nur äußerlich verworren scheinenden Verträge , deren
„gehelmdiplomatischen " Charakter niemand übersehen kann.

Verhandlungen
über ein Militärbündnis mit Frankreich?

Dt « „Republtque ", bas Organ der französischen gtadikal-
Eozialen , will wisse » , baß am 13. Februar in Parts Dele¬
gierte des Stahlhelms und der Nationalsozia¬
listen  mit französische » Rcchtspolitikern Verhandlungen
über ein deutsch-französisches Militärbündnis gepflogen
habe » . Die Unterhändler seien dabei von dem Gesichtspunkt
auSgegangen , Europa sei durch den russsichen Fünsjahresplan
und den v o l s che w is m u s im allgemeinen bedroht . Die¬
ser gemeinsamen Gefahr gegenüber müßten
Frankreich und Deutschland eine gemein¬
same Verteidigung organisieren  Der „Nepu-
blique " zufolge sind die Vorschläge aus die Bildung einer
gemeinsamen Armee htnausgelaufen , die aus bvOOOO fran¬
zösischen und 800 000 deutschen Soldaten bestehen soll . Das
Oberkommando würde den Franzosen zufallen , mährend für
die Deutschen eventuell der Posten des Generalstaüchefs tn
Frage käme.

I » diesem Zusammenhang ist bereits der Name eines
hohen aktive » ReichSwehroffizters gefallen . Diese französisch-
deutsche Armee würde mit den modernsten Waffen ausgestat¬
tet werden . Die „Republtque " glaubt , daß die Franzosen für
ihre zahlenmäßige Ueberlegenheit Konzessionen tn der pol¬
nischen Korrtborfrage machen würden . Die Besprechungen
sollen am kommenden Freitag fortgesetzt werden.

Bon deutscher Seite aus ist die Meldung mit allergrößtem
Vorbehalt auszunehme » . Jedenfalls dürfte eS sich bei den Be¬
sprechungen um daS rein private Vorgehen einiger Persön¬
lichkeiten handeln , denen die amtlichen deutschen Stellen ihre
Zustimmung nicht geben werden.

Einigung in der Flotienfrage
TU . Paris , 23. Febr . Dem Direktor des Foreign Office,

Cratgie,  der sich in der vorigen Woche tn Parts aufhlrlt,
um mit den maßgebenden französischen Stellen über eine
Ausgleichung des französischen Flotteubauprogramms zu
verhandeln , soll es gelungen sein , die französische  Re¬
gierung zu gewissen Zugeständnissen  zu bewegen.
Frankreich soll sich zunächst einmal bereit erklärt haben , sein
bis 1912 ausgestelltes Flottenbauprogramm um 40 990 Ton¬
nen zu verringern,  wenn sich England damit einver¬
standen erkläre , baß eine Uebertragung der Unterseeboots-
tvnnage auf die Torpebobootszerstvrertonnage burchgeführt
werden könne . Craigie , der behauptet , den Standpunkt Mus¬
solinis genau zu kennen , habe versichert , daß auf dieser
Grundlage auch eine französisch - italienische
Verständigung  möglich sei. Frankreich und Italien
wttrd n ihre Programme bis zum Jahre 1930 (Ablauf des
Londoner Dreimächteabkommens ) angleichen , so daß Frank¬
reich von diesem Zeitpunkt ab nur noch über 187 OVO Tonnen
mehr verfüge als Italien.

Der diplomatische Korrespondent des „Observer " meint,
daß die Vermutungen hinsichtlich einer Lösung des Problems
noch verfrüht seien.

Gasschutzübllnqen in England
TU . London , 33. Febr . Das englische Note Kreuz organi¬

siert jetzt in Zusammenarbeit mit dem Kriegsministerlum
dir Ausbildung feiner Angehörigen tn der Abwehr gegen
tvasangrisfe . Kür diesen Zweck sind in ganz England be¬
sondere Unterstände und Schutzräume hergertchtet und mit
allen notwendigen Mitteln ausgerüstet worden . Sobald die
Warnungssignale eines Luftangriffs gegeben werden , haben
sich die Personen des Noten Kreuzes , die tn der Gasabwehr
ansgebildet werden , auf ihre Posten zu begeben und dort
die etwaigen Opfer entsprechend zu behandeln Es wurden
Gasmasken verteilt und auch die Fraucnabtetlung des Noten
Kreuzes wird in ihrem Gebrauch unterrichtet . Die Zentrale
des Roten Kreuzes in England läßt erklären , es handle sich

hierbei um .einen neuen besonderen Dienstzweig freiwilliger
Tätigkeit tm Falle eines Krieges.

Enteignung der deutschen Domkirche
in Rwa?

TU . R 'ga , 28. Febr . Im lettländischen Parlament brachte
das demokratische Zentrum und der Abgeordnete Skujenlck
einen Gesetzentwurf ein , der , falls er angenommen wird,
einen groben Nechtsbruch und einen Gewaltakt gegen das
Deutschtum darstellt . Es handelt sich um dt« Enteignung
der deutschen Domkirche und ihre Urbergabe an das Krlegs-
mtnisterium , Das entsprechende Grundbuchblatt soll annul¬
liert und die Kirche tn Marienkirche umgetauft dem Staat
überschrieben werben . Damit soll das 14 003 Deutschen ange¬
stammte Gotteshaus diesen genommen werden . Diese von
der lettischen Garnisongemelnde eingeleitete Aktion wirb

groteskerweise damit begründet , daß die Domkirche der let¬
tischen Armee als K r t eg S b e u t e zugefallen sei. Die deut¬
schen Abgeordneten traten zu einer außerordentlichen Sit¬
zung zusammen und beschlossen, die Negierung nicht mehr zu
unterstützen , da brr Bauernbund für die Beratung über die
Enteignung der Domktrche eintrat.

Zusammenstöße in Havanna
TU . Nenyork , 23. Febr . Wie aus Havanna gemeldet wird,

kam es dort zu blutigen Zusammenstößen zwischen der Poli¬
zei und Mitgliedern einer revolutionären Arbeiterorgani¬
sation . Die Polizei versuchte , eine verbotene Arbetterver-
sammlung zu sprengen . Dabei wurden in einem heftige«
Kampf SO Arbeiter getötet und 1V schwer verletzt . Nur mit
Mühe konnte die Polizei sich behaupten und schließlich eine
Reihe von Verhaftungen vornehmen.
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Da sprang der Staatsanwalt auf.
„Ich widerspreche dem Herrn Verteidiger voll und ganzl

Er legt diesem Tod des Zeugen Müller eine Bedeutung be«,
d 'e durch nichts , aber auch gar nichts gerechtfertigt istl Wir
w .ssen nicht, welche privaten Angelegenheiten den Zeugen
Müller in den Tod trieben . Aber mit der Ermordung
Joachim Gerdahlens hat dieser Selbstmord doch sicherlich
nichts zu tunl Und was den sonderbaren Brief anbelangt,
so kann ihn der Zeuge Müller ja nur zu dem Zweck geschrie-
Len haben , um dem Angeklagten Mut zuzuspreckstn. Viel¬
leicht hat er auch irgendeinen scheinbaren Unschuldbeweis
des Angeklagten entdeckt und mußte sich im letzten Augen¬
blick. als er den Brief schon abgesandt halte , davon überzeu¬
gen . daß ein Irrtum seinerseits vorlag , daß es ihm nicht
möglich sein würde , irgend etwas für die Unschuld des Ange¬
klagten vorzubringen . Darüber ver ' weifelte er vielleicht,
und er wollte heute nicht hilflos hier stehen und eingestehen,
daß er sich geirrt habe . — Mit der Verhandlung hat die
ganze Angelegenheit nich' s zu tnnl Ich beantrage deshalb,
das Verlangen des Herrn Verteidigers abzuweisen und die
Verhandlung fortzufetzen .' "

Die Geschworenen flüsterten eifrig miteinander . Im
Publikum aber küelt man nicht mehr zurück. Man besprach
ganz laut das Für und Wider . Erreote Stimmen verfochten
ihre Ansilbt . und die einen waren für Vertagung , die an¬
deren für Fortsetzung der Verhandlung.

Landgerichtsdirektor Hörner besprach sich mit den Bei¬
sitzern.

Endlich erhob er sich und erklärte:
„Der Gerichtshof zieht sich zu einer Beratung , die An¬

träge des Herrn Verteidigers und des Herrn Staatsanwalts
betreffend , zurück."

Als di« Richter den Saal verlassen hatten , traten di«
Menschen in erregten Gruvven zusammen.

Dr Blunck war zu seinem Klienten getreten und bot
ihm d e Hand.

„Herr Gerdahlen , fetzt wendet sich das Dlattl Passen
Sie auf ! Ich habe «o eine Ahnung ! Her ist uns eine Stelle
gegeben, an der wir den Hebel ansetzen müssen. Geben Sie
acht, die Verhandlung wird bestimmt vertagt !"

Albert Gerdahlen sah ihn unschlüssig an.
„Glauben Sie ? — Aber was soll der Selbstmord Ottos

mit der Mordsackst zu tun haben ? — Schuldgefühl sagten
Sie vorhin ! — Das ist ausgeschlossen! Otto war Uber zwan¬
zig Jahre im Hause meines Onkels . Er war ein treuer
Mensch. Ich könnte tausend Eide schwören, daß er mit dem
Mord nichts zu tun hat "

„Das werden wir ja sehen! Hauptsache, wir gewinnen
Zeit !"

„Und meine Qual geht weiter ."
S 'grit Sundborg hat « sich von der Zeugenbank erho-

den. Sie schritt zaghaft , zögernd hin zu Albert Gerdahlen.
Streckt« ihm die Hand entgegen.

„Albert !"
Aber da schob sich einer der diensttuenden Polizisten vor.
„Das geht nicht. Fräule 'nl Sie dürfen nicht mit dem

Angeklagten sprechen Wir können das nicht gestatten . Ge¬
hen Sie auf Ihren Platz zurück!"

Sie ließ den Arm sinken. Aber ihre Augen wichen nicht
von Albert Gerdahlen . Er sah es und stöhnte verzweifelt
auf . Sie hörte sein Stöhnen und grub in unsäglichem
Schmer ; die Nägel tief in d'e Handflächen.

„Albert . ve"giß nie . daß ich an dich glaube , daß ich suchen
und suchen werde , deine Un ' chuld zu beweisen !"

Langsam wandte sie sich und schritt zur Zeugenbank
zurück.

Frau Marta Gerdah 'en winkle sie zu sich heran.
„Du mußt ihm das Leben nicht noch schwerer machen.

SIgrlt ! Wenn du mit ihm sprichst, wird sein Leid noch grö¬
ßer . Ich würde es an deiner Stelle nicht tun ."

„Gr soll Mut fallen !"
„Mein Gott ja . Mutk — Aber es nützt ihm sa nichts . —

Es nützt Ibm ja auch nichts , wenn die Verhandlung jetzt ver¬
tagt wird "

„Tante ?"
„Wir dürfen uns keine Illusionen machen. Sigrid . —

Ach, e» ist ja alle» sa furchtbar — sa grauenvoll . Und diese

Qual , hier als Zeugin auftreten zu müssen, Dinge sagen zu
müssen, die ihn noch mehr belasten . — Aber müssen wir
nicht bei der Wahrheit bleiben ? — Wäre ich doch nie nach
Hohenfrleü gekommen !"

D e Tür zum Richterzimmer öffnete sich.
Der Gerichtshof erschien. Da ward es mit einem Schlage

still. Voll gespanntester Erwartung hingen aller Augen an
den Lippen des Vorsitzenden.

Landgerichtsdirektor Hörner sprach:
„Das Gericht hat dem Antrag des Herrn Verteidigers

stattgcgeben . Die Verhandlung wird abgebrochen und auf
unbestimmte Zeit vertagt ."

2.
Im Ehefzlmmer der Polizeidirektion stand Krkminal-

inspektor Stein seinem Vorgesetzten gegenüber . Der sah ihn
ernst an.

„Eine unangenehme Sache ! Die Verhandlung gegen
Albert Gerdahlen vertagt ! — Das Gericht legt also dem
Selbstmord dieses Olto Müller erheblickst Bedeutung bet. Wir
sollen sofort die Untersuchung aufnehmen . Inspektor Lam-
mert , der den Fall Gerdahlen bearbeitete , ist leider auf Ur¬
laub . Es wäre nämlich am einfachsten, wenn er auch !̂ eje
Selbstmordsach « übernehmen würde , weil er den ganzen Fall
Eerdahlen von Anfang an kennt . Da das aber eben nicht
geht , will ich Ihnen dies« Untersuchung übertragen . S :e
haben derzeit keinen schweren Fall vorliegen . Also nehmen
Sie sich der Sackst anl — Ich weiß, daß die Klärung der
schwebenden Fragen bel Ihnen in den besten Händen liegt.

Der Kriminalinspektor besprach mit seinem Chef noch
einige wichtige Punk e. Dann verließ er dessen Zimmer . Er
nahm zwei tüchtige Kriminalschutzleute mit und fuhr tm

, nach Langenau . .
Bald hatten sie die Stadt hinter sich.
Felder dehnten sich In der Ferne winkte ein spitzer
sturm . Dort lag Langenau . Ein lichtblauer , wolken-
- Himmel wölbte sich Uber der herbstlichen Landschaft,
ts drüben stiegen Höhen nach Hohenfried empor . — All
Fluren gehörten zum Besitztum Joachim Gerdahlens . —

waren jetzt herrenlos ; denn der. der hier Herr ' ein
e nach dem Wunsche des Toten , saß, des Mordes be-
digt , tm Gefängnis . — . . . . .

(Fortsetzung folgte '



Die Zukunft der Frauenarbeitsschulen
/ Die württembergische» Frauenarbeitsschulen blicken Heuer
«rs das stattliche Alter eine» halben Jahrhunderts zurück.
Entstanden waren sie aus dem Bedürfnis , den heranwachsen,
de» Töchtern die Nähkenntntssezu vermitteln , für welche die
Mutter nicht mehr die geeignete Lehrmeinerin abgeben konnte.
War sie doch dazumals schon mit einem immer anspruchs.
voller werbenden Haushalt in einer von Jahr zu Jahr see¬
lisch komplizierter werdenden Zeit belastet und hatte meist
auch nicht genügend Lust oder Geschick, sich einer immer
schneller wechselnden Mode jeweils schöpferisch anzupassen.
Grostmutters Zelten, in denen das Mädchen Wäsche und Klei-
-er auf Lebenszeit mitbekam, waren eben doch vorbei, und
weder Tochter noch Enkelin ersehnten sie zurück.

Sollte man es für möglich halten, daß diese nun schon so
alte, aber doch ewig junge Einrichtung, plötzlich zum alte»
Eisen geworfen »verden dürfte, selbst gleich einer alten Jung-
fer vor den Bestrebungen einer jungen, vorwärtsstürmende»
Zeit schamhaft in der Ecke sich verbergen müßte? Fast hat eS
den Anschein nach dem Gutachten de» NeichssparkommtssarS.
Greifen wir die Hauptpunkt« seiner Prüfungsergebnisse
heraus:

1. Die Schülerzahl der Frauenarbeitsschule ist im Ab-
nehmen begriffe». — 2. Die Frauenarbeitsschulen komme»
nur begrenzte» Schichte» des Bolksganzen zugute. — 3. Sie
sind bet der fortschreitenden Vervollkommnung der Textil«
Fertigwaren unmodern geworden.

Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß der Herr
Netchssparkommtssar die Verhältnisse einseitig nach Stich-
proben in reinen Jndustriebezirkenn beurteilt hat und die
gerade in Württemberg stark hervorrretenden Bedürfnisse
des Landes und der kleinen Oberamtsstädte nicht oder nur
ganz oberflächlich kennt.

Nehmen wir einmal den ersten Punkt « Bet dem nun-
mehr für die Frauenarbeitsschulen in Betracht kommenden
Alter rücken die kurzen Krtegsjahrgänge ein, und eine ge¬
wisse Verminderung der Schülerinnenzahl ist damit doch nur
folgerichtig. Auch tst noch gar nicht geprüft, ob diese Ver¬
minderung der Schalerinnenzahl nur im Verhältnis zu den
letzten Jahren oder auch absolut an Borkriegsverhältntsseu
gemessen tst. Statt mussührltche und langweilige Statistiken
nachzuschlagen, möge sich jeder erinnern , wie die Jnflatlons-
und Nachkrtegsverhältnisse die jungen Familienmitglieder
geradezu in die Frauenarbeitsschulen gedrängt haben. Das
zeitweise reichlicher fließende Geld, besonders auch unter dem
Landvolk, wurde gern und schnell in Stoffen angelegt, und
der Wunsch, diese Schätze nun auch dem praktischen Gebrauch
zuzuführen, war nur zu begreiflich.

Auch heute noch tst das Landvolk durchaus nicht von dem
Gebrauch abgekommen, die Heranwachsenden Töchter in die
Frauenarbeitsschulen zu schicken. Stichtag füv die Beurteilung
des Herrn Netchssparkommissarswar der 80 September, an
dem erfahrungsgemäß ein hoher Prozentsatz der Landmäd¬
chen wegen der Herbsternte die Schule noch nicht besuchen.
Sollte die Schülerinnenzahl in reinen Jndustrleorten wirk¬
lich in weitem Umfang zurückgehen, so glauben wir gerade
hier an eine Folge der außerordentlichen Notlage im Gefolge
der Arbeitslosigkeit, die verarmte Eltern zwingt, auch an

Aus Württemberg
Tagung der Intern . Arbeitsgemeinschaft der Kriegsopfer,

verbände.
In Stuttgart  tagten die Vorstände der Jnternatio

nalen Arbeitsgemeinschaft der Kriegsopfer und Kriegsteil¬
nehmer. Der Vorsitzende Pichot lenkte die Aufmerksam¬
keit auf das heutzutage auftretenbe Bestreben, die Lasten der
Versorgung durch Verminderung der staatlichen Leistungen
für die Kriegsopfer in fast allen Staaten herabzusetzen, ver¬
wies auf das unantastbare Anrecht der Kriegsopfer und be¬
antragte , dieses Anrecht gegebenenfalls den betreffenden Ne¬
gierungen ins Gedächtnis zurückzurufen. Der Vorstand ging
daraufhin zur Erörterung der gegenwärtigen Politik des
Verbandes und seiner Bemühungen zugunsten der F-rlcdens-
frage über. In einer darauf bezügliche» Entschließung er¬
wähnt er mit Befriedigung die Kundgebung, die im Januar
1S31 in Genf durch die verantwortlichen Minister der 27
europäischen Staaten erlassen wurde. Diese Stellungnahme
entspricht den Wünschen der drei Millionen Kriegsteil¬
nehmer. die sich in der CJAMAC . -um Zwecke der Verteidi¬
gung ihrer Rechte und zur Sicherung beS Friedens zusanr-
mengeschloffcn haben. Im weiteren Verlauf der Verhand¬
lungen wurde die 7. Jahresversammlung auf den 30. Juli
bis 2. August festgesetzt. Die Versammlung findet auf Ein¬
ladung der tschechoslowakischenund deutschen Verbände in
der Tschechoslowakei in Prag statt.

Bei einem Empfang der Vorstände im Staatsministerium
äußerte Staatspräsident Bolz  den Wunsch, daß die Tagung
dem Gedanken des Nähcrrückcns der Völker, dem besseren
Verstehen, der Förderung des Friedens diene» möge, auch
wenn es sich um Umbildung der NachkricgSverträge in wirk¬
liche Friedensverträge handle. Die Not, unter der die heu¬
tige Welt seufze, sei in erster Linie auf das Zerstörungswerk
des Kriegs und die gewaltsamen Unterbrechungen und Ver¬
änderungen der wirtschaftlichen Beziehungen der Völker zu-
rttckzuführen. Darum werde auch kein Volk für sich allein
aus eigener Kraft bas Elend überwinden können. Den Völ¬
kern sind Aufgaben von ungeheurer Größe gestellt. Zu ihrer
Lösung sei mehr als je Erkenntnis , vor allem aber guter
Wille nötig. Leider sei erst ein kümmerlicher Anfang des Er-
kennens und des Wollens zu sehen. Das dürfe aber nicht
entmutigen, sondern müsse Anlaß sür verstärkte Arbeit sein.

Zur Verhaftung Dr . Friedrich Wolfs
erfahren wir noch: Der Stuttgarter Arzt Dr . Wolf tst schvn
aus seiner schriftstellerischen Tätigkeit als Vorkämpfer für
die Abschaffung des Abtreibungsverbots bekannt. Er nimmt
für seine Anschauung nicht allein die Verhütung der Gefahr
für Leib und Leben der Schwangeren, sondern auch die sog.
soziale Indikation , also die Rücksichtnahme auf die wlrtschaft-
/ichcn und LtNjöuUcheu Verhältnisse - er Schwangeren in An¬

der notwendigsten Ausbildung der Kinder noch zu spare«,
um sie dafür, wen» irgend möglich, sofort nach Verlassen
der Pfltchtschule einem wenn auch noch so kärglichen Ver¬
dienst zuzuführen. Sofern ein Optimismus in unserer schwe¬
ren Zeit überhaupt noch möglich tst, glauben wir , baß mit
einem wirtschaftlichen Aufstieg auch in Industriestädten die
Frauenarbeltsschule wieder zu ihrem vollen Recht kommen
wird.

Außerdem zeigte in den letzten Jahre « auch die starke
und erfolgreiche Konkurrenz der Privat - und konfessionelle»
Nähschulen, die — durch keinen behördlichen Lehrplan ge¬
bunden — sich den Bedürfnissen und Wünschen der Elter»
oft besser anzupassen scheinen, daß ei» Bedürfnis nach solchen
Fachschulen in breitesten Kreisen tatsächlich vorhanden tst.

Ungerechtfertigt tst auch der Vonvurf , daß die Frauen-
arbettsschule nicht genügend der Allgemeinheit diene. In ge¬
wissem Grade trifft dieser Borwurf jede Fachschule, ja jede
Schule außer der pflichtmäßigen Volksschule. Aber da Klei¬
dung und Wäsche auch des einfachsten Menschen der Mode
und dem Zeitgeschmack unterivorfen sind, so tst vielleicht keine
Fachschule in sozialer Beziehung so nützlich wie die Frauen-
arbeitschnle, die den Geschmack pflegt und das Kulturniveau
hebt in einem Kulturzwelg, an dem die breitesten Kreise
nicht nur ein Interesse , sondern wofür sie geradezu ein Be¬
dürfnis empfinden müsse».

Bleibt der dritte Borwurf : Die Frauenarbeitsschule tst
nicht mehr zeitgemäß. Offenbar denkt der Herr Nelchsspar-
kommissar hier an Nationalisierung , das Schlagwort der
Zeit, das doch schon soviel Unheil gebracht hat. Zum Kleider-
und Wäschenähe» wären die Fabriken da, dle jedes Frühjahr
und Herbst die notwendige Fertigware konkurrenzlos billig
liefern . Wir haben keine Zeit und kein Gelb, uns damit
individuell zu beschäftigen. Ach wir haben — Gott set's ge¬
klagt, wenn wir arbeitslos sind! — nur zuviel Zeit, über
unsere eigenen Bedürfnisse nachzubenken! Und Deutschland
hat doch auch wieder zu hohen Geschmack und zuviel gesunde»
Jndividualtrteb , um gerade in Kleidungsfragen ganz dem
überhandnehmewden Amerikanismus zu verfallen, wo jedes
Büromädchen nicht nur das uniformgeschnittene Kleid in der
saisorsmüßtgenFarbe trägt , sondern auch noch die Einhetts-
frisur mit demselben Färbemittel behandelt wi« alle thre
Kolleginnen, wenn ihr die gerade vorgeschrtebene Haarfarbe
nicht zufällig von Natur gegeben tst.

Wir sehen: Abbauretf sind unsere Frauenarbeitsschulen
noch lange nicht, wenn auch eine Reform- und Ansbaumög¬
lichkeit ruhig zur Debatte gest llt werden kann. In welcher
Richtung sich diese Reformen bewegen werben, zeigt wohl
am deutlichsten das Programm der Frauenarbeltsschule Eß¬
lingen, wo zu den bestehenden Nähkursen noch Hauswtrt-
schaftskurse treten sollen, die zusammen die seit Jahren ge¬
wünschte Hausfrauenschule ergeben werden. L. L.

Nachtrag: Inzwischen hat bekanntlich die württ . Negie¬
rung dem Sparkommtssar entgegen gehalten, baß die FAS.
immer noch einem Bedürfnis entsprechen. In der heutigen
Notzeit sei es doppelt nötig, daß Mädchen und Frauen sich
gründliche Nähkenntnisse erwerbe».

spruch. Darum halten sich auch Dr . Wolf wie die mit ihm
verhaftete Aerztl» Frau Dr . Kienle keines Verbrechens für
schuldig, um so weniger als die Aerzti» in allen Fällen chi¬
rurgisch vollkommen einwandfrei vorgrgangen sei. Welche«
Umfang der bevorstehende Strafprozeß annehmen kann, läßt
sich ermessen, wenn man bedenkt, daß alle an den zur Last
gelegten Vergehen beteiligten Frauen — ihre Namen sind
ordnungsmäßig in eine Kartei eingetragen —, sei es nun
als Zeugin, sei es vielleicht als Angeklagte, zugezogcn werde».
Die soziale Sette des Falles wird vor allem auch für die
Oeffentltchkeit von besonderem Interesse sein, da man er¬
wartet , daß im Nahmen des Prozesses dle gerade gegenwär¬
tig so viel und leidenschaftlich umstrittene Frage , ob eine
Schwangerschaftsunterbrechung aus anderen als gesundheit¬
lichen Gründen heutzutage zu vertreten tst. wenn nicht eine
positive Lösung, so doch eine eingehende Behandlung erfahre«
wird.

Vermischtes
Ein neues Schwefelsäureverfahren.

Für die SchwefclsLurefabrikationgab eS bisher zwei'
Verfahren, das ältere Bleikammerverjahren und das Koulakt-
verfahren. Beide halten sich, was ihre Wirtschaftlichkeit an-
bctrifft. die Waage. Dies geht schon daraus hervor, daß
sich das ältere neben dem neueren behauptet hat. Möglicher¬
weise werden nun beide von einer polnischen Erfindung ab-
gclöst, die kürzlich in allen Industriestaaten patentiert wurde.
Das Kammcrvcrsahren litt unter dem Nachteil, daß eS eine
sehr weiträumige Apparatur beanspruchte. Zu einer Normal¬
anlage gehören mindestens drei Reakkionstürme von je etwa
70 Kubikmeter Inhalt und zwei bis vier Bleikammern von
ie 4090 bis 3009 Kubikmeter Inhalt . Das neue polnische
Verfahren soll die Möglichkeit bieten, an Stelle der Türme
und Kammern Apparate von 3.3 Kubikmeter Inhalt zu ver¬
wenden, deren Leistung bis zu Vierhundertmal größer ist als
Pie der bisherigen Apparatur.

Die ganze Polizei entlassen. ""
Der umfangreiche Polizeiskandalin New Jork hat in der

ganze» Welt berechtigtes Aussehen erregt und ein bczeich-
nendes Licht auf die Zustände geworfen, die in gewisse» ame¬
rikanischen Städten nntcr den Organen der öffentlichen Sicher-
heit herrschen. Die Verhältnisse in der amerikanischen Riesen¬
stadt werden aber weit in den Schatten gestellt durch die des
im gleichen Staate gelegenen Glassboro, dessen Bürgermeister
sich kürzlich veranlasst sah, die gesamte städtische Polizei wegen
der in ihr herrschenden Korruption Knall und Fall zu ent-
lassen. Die radikale Massnahme hat natürlich riesiges Auf¬
sehen erregt, selbst bei den Freunden des Stadtoberhauptes.
Seitdem sind denn auch noch nie so viele Einbrüche in Glass-
boro vorgekommen, und die Verbrecher haben gute Tage, da sie
v->r der rächenden Hand der heiligen Hermandad sicher sind.
—' vor der alsbald zum Selbstschutz gegründeten Bürger-

goröe müssen sie sich etwas in acht nehmen. Aber wer weiß,
wie lange diese noch besteht. Daun löst der Herr Bürgermeister.
Mch. diele « L-

Don der„Walzerdynastie- Slrauk
Wie „Die blau« Donau" entstand.

Bon Johann Strauss.
Es gibt in der Tanzmusik genau wie in der Kleidung eine

Mode, die beinahe ebenso oft wechselt. Die Nachfrage nach
dem, was die Amerikaner „heisse" Jazzmusik nennen, hat
schnell nachgelassen, und langsame Tänze werden wieder mo¬
dern. Schliesslich ist Tanzen ein graziöser Zeitvertreib und nicht
die Entschuldigung für Arm- und Schulterverdrehungen zu
einer Musik, die zuckt und stößt, als ob die Musikanten auf
einem bockenden Esel säßen.

Die Volkstümlichkeit des Tangos, des HaleS und besonders
das Wiederauftauchen des Walzers weisen darauf hin, dass
eine neue Aera der langsamen Tanzmusik im Entstehen be¬
griffen ist. Bor rund 100 Jahren entstand der erste Walzer,
und wenn er auch eine kurze Zeit des Niedergangs erlebte, so
hat er doch nie die Gewalt gänzlich über die Menschen ver¬
loren. Ich bin stolz, einer Familie anzugehören, deren Name
mit den frühesten Anfängen des Walzers verknüpft ist.

Die erste» Wiener Walzer entstanden durch den Wett¬
streit zweier Musiker. Mein Großvater, Johann , mochte einen
Walzer, den Lanner komponiert hatte, nicht leiden, und gab
seiner Abneigung darin Ausdruck, dass er mit einem anderen
Walzer antwortete. Er meinte. LannerS Tan ; sei nicht na¬
tional genug, und gab daher seiner eigenen Musik etwas von
dem Feuer und dem Geist, die Wien eigentümlich sind.

Lanner antwortete wieder mit einem anderen Tanz, und
für einige Zeit fochten die beiden Musiker znm grössten Ver¬
gnügen des Publikums einen regelrechten Walzerkampf au».
Schliesslich gewann aber doch mein Großvater, und seine Tra¬
dition besteht nun seit mehr als hundert Jahren . Die Walzer¬
form ist von berühmten Männern , wie Chopin, Schubert und
Brahms , gewahrt worden.

Die drei Söhne meines Großvaters traten in seine Fuß-
stapsen und schrieben ungefähr hundert Walzer. Mein Lnkel
Johann war d: r volkstümlichste Komponist:seine„Blaue Donau"
ist wohl das bekannteste Musikstück der Welt und wert, gleich
nach Webers „Aufforderung zum Tanz" genannt zu werde«.

Seltsamerweise gefiel „Die Blaue Donau", als sie zuerst
gespielt wurde, gar nicht. Oesterreich war gerade von Preuße»
geschlagen worden, und der Text der „Blauen Donau" sollte
der Nation zum Trost dienen. Leider gelang eS dem Librettisten
nur » pathetisch zu wirken, und die Zuhörer pfiffen das Stück
ans . Die dummen Worte hinderten sie, die belebende Schön¬
heit der Musik zu erkennen. Mein Onkel wusste, dass er ein
Meisterstück komponiert hatte, und versuchte, es am nächsten
Abend noch einmal zu spielen. Doch eS wurde noch schlechter
ausgenommen, und der Kapellmeister nannte es „blödsinnig".
Solche Behandlung hätte den grössten Musiker entinuligt, avcr
mein Onkel merkte bald, dass nicht die Musik, sondern der
Text an allem schuld war. Er fand ein neues Gedicht von Gil¬
bert, man versuchte noch einmal den Walzer vorzuspiclen—
und siehe da, es wurde ein grosser Erfolg.

In kurzer Zeit hatte sich der Schlager jede europäische
Stadt erobert, und kein Ball durfte vergehen, ohne das „Die
Blaue Donau" gespielt wurde. ES war oer Walzer, von dem
jedes junge Mädchen hoffte, daß es ihn mit dem Erwählten
des Herzens tanzen würde.

Mein Onkel schrieb nicht weniger als 494 Walzer, so daß
der moderne Walzerliebhaber keinen Mangel an Stoff hat.
Nicht alle seine Kompositionen sind gleich gut, doch sehr viele
besser als irgend etwas, was in der Art geschrieben wurde.

Die meisten Musiker müssen lange warten, bis sie ent¬
deckt werden, mein Onkel aber war schon zu seiner Zeit sehr
volkstümlich, und in seinem Haufe traf ich die grössten Mu¬
siker jener Zeit. Der berühmte Johannes Brahms erwies sich
als ein ihm verwandter Geist, wie es seine „Festouvcrtüre"
zeigt. Ich erinnere mich, dass ein junges Mädchen ihn einst um
ein Autogramm bat. Er nahm den Bleistift, versank eine»
Augenblick in Nachdenken, und schrieb dann die ersten Noten
der „Blauen Donau" und darnnter „Leider nicht von mir --
Johannes Brahms ". Für meinen Onkel war daS ein grosses
Kompliment, da eS von einem Manne kam, der selbst viele
herrliche Walzer geschrieben hatte.

Auch mir machte der Meister einmal ein Kompliment.
Mein Onkel zeigte ihm seine letzte Komposition, nnd ich wurde
gebeten, sie zu spielen. Beinahe zu Tränen gerührt, umarmte
Brahms meinen Onkel und sagte, zu mir gewandt: „Ich danke
Ihnen ! Nur ein Strauß kann Strauss'sche Walzer so spielen."

Merkwürdigerweisewurde jeder Strauß vor oem Beruf
eines Musikers gewarnt. Der erste Johann riet seinen beiden
Söhnen, irgend einen Beruf zu wählen, der mehr einbrächre
als Musik. Aber beide triumphierten über jedes Hindernis.
Mein Onkel wurde der bekannteste Komponist leichter Musik,
und mein Vater dirigierte das Orchester auf Hofbällen.

Als ich jung war und zum ersten Mal die Neigung spürte,
Musik als Beruf zu wählen, versuchte mein Vater mir abzu-
ratcn und sagte, dass eine NechtsanwaltSlaufbahn ganz gewiss
sicherer wenn auch weniger romantisch sei. Ich stnoierte auch
Jura , obgleich meine ganze Seele der Musik gehörte, als ein
Zufall mir zu Hilfe kam. Mein Vater befand sich gerade auf
einer Tournee in Amerika, hatte dort einen Unfall und konnte
nicht weiter dirigieren. Die Konzertverwaltung, die eine
Riesen-Zuhörerschast zu enttäuschen fürchtete, fragte, ob ich
nicht den Taktstock ergreifen könnte, und mein Vater
stimmte zu.

Ich erkannte meine Möglichkeit, die vielleicht die einzig«
in meinem Leben sein würde, und legte meine ganze Seele
in diese Aufgabe. Das Konzert wurde ein grosser Erfolg» und
ich beendete die Tournee für meinen Vater.

Als wir nach Oesterreich zurückkchrten, gab uns Kaiser
Franz Joseph eine Audienz und drückte seine Freude darüber
aus, oass ich in die Fussstapfen meines Vaters getreten war
und so die „Walzerdynastie Strauß " fortgesetzt werden konme.
Aber dennoch folgte ich dem Beispiel meines Vaters und riet
meinem Sohne ab, Musiker zu werden. Er ist jetzt Ingenieur»
doch will ich die Möglichkeit nicht ableugnen, dass auch er sich
früher oder später der Musik zuwendet.

Ich habe wenig komponiert, obgleich ich als lunger Mann
oft dazu verlockt wurde. Doch wenn ich jetzt zurückschaue, dann
freue ich mich, dass ich nicht viel geschaffen habe, denn ich habe
nicht die Begabung meines Onkels und möchte nicht nur den
Familiennamen ausnützen. Ich stellte fest»dass cs nicht immer
ein Vorteil ist, der Sohn eines bekannten Musikers zu sein,
denn ein Vergleich wird niemals ausbleibcn. Als ich Opus 15
beendet hatte, entschloss ich mich, nicht mehr zu komponieren,
sondern mich der An,gäbe zu widmen, die Werke grösserer
Komponisten wiederzugcben.

Ich glaube, dass die Zeit, in der das Publikum aufpeit-
schende Musik verlangte, vorbei ist. Nach der schweren TagcS-
arbeit hört cs lieber beruhigende als aufregende Weisen, und
der besondere Charakter des Wiener Walzers liegt darin, dass
er sehr sanft und doch unwiderstehlich als „Aufforderung zum
Tanz" wirkt. Die bekannten Walzer wurden mit den Jahren
nicht unmodern. Sie sind klassisch geworden und die Musik,
.nach der unsere Grosseltern tanzten, wird jetzt in den grösste«.
iKonjerthalleu vom Svmvbouieorcbe ster acivicltt. - — - *



Aus Stadt und Land
Calw,  den 24 . Februar 193l.

Siebzigster Geburtstag.
Hausmeister a. D . Johann Sattler  i » Calw darf heute

i« Kreise seiner Familie den 70. Geburtstag feiern . Aus
diesem Anlaß erfreute gestern abend der Calwcr Liederkranz
seinen treuen Ehrcnsänger durch den Bortrag von drei wir¬
kungsvoll gesungenen Mannerchören , die auch von meiner
zahlreiche » Zuhörerschaft dankbar ausgenommen wurden.
Herr Sattler ist seit 39 Jahren ununterbrochen Sänger des
Liederkranzes und Besitzer des Sängerringes ; seit 38 Jahren
versteht der Jubilar in umsichtiger nnd gewissenhafter Weise
bas Amt - es Vereinsdieners . Vorstand Fabrikant Köhler
sprach dem SangeSbrnder die besten Glückwünsche des Ver¬
eins aus und wünschte, es möge Herrn Sattler vergönnt sein,
in bester Gesundheit noch recht viele Jahre seiner Familie
und dem Liedcrkranz leben zn dürfen . Als äußeres Zeichen
des Dankes nnd der Anerkennung der Verdienste nm den
Verein überreichte der Vorstand dem Gefeierten ein kleines
Angebinde . Herr Sattler , durch diese Ehrung tief bewegt,
dankte den Sängern horzltchst und versprach weiterhin Treue
dem Verein geg-nüber im Gedenken an den alten Sänger¬
wahlspruch „In Freud und Leid zum Lied bereit !" — Heute
morgen brachte die Stabtkapelle dem Jubilar ein gelungenes
Ständchen ; ferner wurde er durch zahlreiche Glückwünsche
und Ueberreichung von Geschenken durch Private und Ver¬
einsvorstände erfreut . Herr Sattler ist außer beim Calwer
Liedcrkranz seit vielen Jahren auch bei der Ealwer Muse-
umsgesellschast , dem Schwarzwaldverein , - er Bäckerinnung
und der Städt . Sterbekasse tätig . In all diesen Vereine » und
auch bet der gesamten Bevölkerung genießt Hausmeister Satt¬
ler große Wertschätzung.

Meisterprüfnng
Hermann Nometsch von Calwhat  bei der Handwerks¬

kammer Reutlingen die Meisterprüfung im Mechaniker-
gewerbe mit Erfolg abgelegt und hiemit die Berechtigung
zur Führung des Meistertitels erworben.

Korrektur e'ner Straßenkreuzung
Nach Neuerstellnng der Staatsstratzenstrecke bet Stamm-

Heim in Richtung Deckcnpfronn soll setzt eine Verbesserung
der Straßenkreuzung Calw —Althcngstett —Stammheim vor¬
genommen werden . Der dort befindliche Eisenbahndurchlaß
erfordert dringend eine größere Ueberfichtlichkeit in de»
Straßenverhältnissen . Die Aenderungen in den Straßen-
sührnngen sind bereits abgesteckt Tie Staatsstraßenstrecke
Calio —Althengstett weist bekanntlich eine große Steigung auf.
Der Bezirksrat hat deshalb unt der Uebernahme der
Straßenstrecke Althengstett - Simmozheim in die Staatsver¬
waltung einen teilweise » Neubau der Strecke Calw —Altheng¬
stett bei der Ministerialabteilung für Straßen - und Wasser¬
bau beantragt . — Die Kleineu - talstraße,  die von
Calmbach nach Simmersfeld führt . Ist auf 7 Kilometer weit
etwas über den Kleinenzhof hinaus sertiggestellt . Es handelt
sich somit noch um die Strecke Kleinenzhof —Rehmtthle—
Simmersseld . Ob die Strecke Kleinenzhof —Nehmühle in die¬
sem Jahr noch in Angriff genommen werde » kann , ist un¬
gewiß . Bekanntlich fehlt eS dem Staat an Mitteln . Dazu
kommt »och, daß der Erlös aus dem Holz , einer Hauptein¬
nahine des Staates , bedeutend zurückgegangen ist. Die Aus¬
sichten auf eine Besserung des HolzmarkteS sind gegenwärtig
gering . Somit ist es vorerst noch unbestimmt , wann mit dem
Straßenbau fortgesahre » wird.

Armen tersiiru
Als Vertreterin und Mitarbeiterin des armenischen HilfS-

werks von Dr . Lepstns wird morgen Fräulein Lisa NeY « r
im Saal des Evang . Vereinshauses an der Han - eines Films

einen Vortrag halten . Fräulein Reyer Ist hier keine Fremde,
sie hat vor niedreren Jahren hier gesprochen und ihre Dar¬
bietungen in Wort und Bild haben damals tiefen Eindruck
hinterlaffen . Der Titel ihres diesjährigen Vortrags lautet:
„Im Lande des Blutes und der Tränen ". Es
handelt sich vor allem um das Retlungsiverk an den Ucbrjg-
gebliebenen der fürchterlichen Arinenierverschleppungen » nd
Metzeleien in den letzten Jahren des Weltkriegs . Flücht¬
linge werden gesammelt . Verschleppte lvSgekauft und vor
aller» Kinder dem Tode und der Bcrn »ahrlosuiig entrissen.
Die Darbietungen der Rcdnerin werden ohne Zweifel auch
dieses Jahr ansmerksanies Gehör finden . iSielie Anzeige !)

Lichtspieltheater Badischer Hof.
Die Pat - nnd Palachou -Darstelier , Andringa und Mah¬

lung , treffen auf ihrer Reise durch Deutschland auch in Calw
ei», iiin hier innerhalb eines hervorragenden Filmpro-
grammS ein dreitägiges Gastspiel zu geben . Es ist sehr lnstig,
den langen mit dem Schnauzbart »nd den spindeldürren Bei¬
nen und den treuherzig blickenden Kleinen der Bühne zu¬
streben zu sehen, wo sie unter allerlei Ulk und Allotria das
Publikum aufs augcnehmste unterhalten Näheres im An¬
zeigenteil.

Wetter sür Mittwoch und Donnerstag
Im Osteu nnd Westen liegt Hochdruck, tm Norden eine

Depression » deren Einfluß indessen zurückgeht , so daß sür
Mittwoch und Donnerstag zwar zeitweilig bedecktes, aber vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwarten ist.

4-
SCB . Stuttgart , 23. Febr . Die Württembergische Ver¬

einigung der oberen Reichspost - und Telegraphenbearnten
hat durch ihren ersten Vorsitzenden beim Württernbcrgischen
Staatspräsidenten den Antrag gestellt, er möge als Vertreter
der Württembergischen Staatsreglcrung , die im Jahre ISA)
den Staatsvertrag wegen Nebergangs der vormaligen wiirt-
tembergischcn Post an das Reich mit dem Reich abgeschlossen
hat, Klage vor dem Staatsgerichtshof wegen Nichteinhaltung
der in Paragraph 19 der Zusatzbcstimmuiigen zu diesem Ver¬
trag gewährleisteten persönlichen Rechte der ehemaligen
württembergischen Staatsbeamten einreichen.

SCV . Bietigheim , 28. Febr - Bei der Bürgermeisterwahl
haben von 4758 Wahlberechtigten 3350 oder 70 Prozent abge-
stimmt . Bürgermeister Schmidbleicher , der keinen Gegen¬
kandidaten batte , wurde mit 3268 Stimmen wiedergewühlt.

SCB . Tübingen , 23. Febr . Der Bsrkehrssachverstäudige
des A.D .A.C„ Dr . West-Tübingen , wollte die Notwendigkeit
der von ihm den maßgebenden Körperschaften vorgeschlagenen
dauernden Nechtsfahrt aller Fahrzeuge auf vereisten Straßen
dadurch erläutern , daß er vier Tübinger Richter und Staats¬
anwälte einlud , mit ihm die gegenwärtig sehr gefährliche
Hauptverkehrsstrecke Tübingen —Stuttgart zu besichtigen. Der
von Dr . West sehr vorsichtig und langsam gesteuerte Wagen
mit den vier Gerichtsherren befand sich bereits aus der Rück¬
fahrt nach Tübingen , als in der ersten größere » Kurve nach
der Kälberstrlle das Hintere Nadpaar deS Wagens beim vor¬
deren über eine auf der Straße infolge des dauernden Spnr-
sahrens gebildete Eiswulst nicht zu folgen vermochte . Trotz
des angeschlagenen langsamen Tempos war der in Schräg¬
lage gekommene Wagen nicht mehr zu steuern , sonder « glitt
auf der vereisten Straße ab in den Straßengraben.

SCB . Göppingen . 23. Febr . Zur Förderung des Woh¬
nungsbaues im Jahr 1031 faßte der Gemeinderat folgende
B7schlüsse: Baureifes Gelände wird , solange die Stabt über
solches verfügt , zu dem jeweils angemessenen Preis käuflich
überlassen . Der Kaufpreis wird auf zehn Jahre gestundet.
Die Forderungen der Stadt für die Herstellung der Straße
und des Gehwegs werden ebenfalls gestundet . Die Stadt
bleibt bemüht , für möglichst viele Einheiten möglichst hohe
Darlehen der Württ . Wohnungskreditanstalt nach Göppingen

z« leiten Die Stabt bleibt bemüht , den Danlustlgrn ßteRe-
schasfung noch weiterer »otw -ndiger Kredite zu e?
oder zu erleichtern . Baul >t,tige , die eine > -ui
frei machen, haben den Vorzug.

Geld -,Volks - und Landwinjchatt
Börsenbericht.

SCV Stuttgart , 23. Febr . Bei sehr geringem Geiaht
konnten sich die Kurse an der heutigen Börse behaupten.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 23. Februar
Weizen rnärk . 277- 279; Roggen märk . 157—159: Brau¬

gerste 204- 213; Futte . gcrste 190- 204; Hafer märk . ISS ' '
Weizenmehl 32.50- 39; Noggenmehl 23,75—26,50; Weizen ! .c.7
11,25—11,50; RvL .cn Kleie 9,75—10,25; Kl . Speiseerbscn -
bis 24; Futtererbscn 19—21; Peluschken 21—24; Ackerbohr.en
17—19; Wicken 18—21; Lupinen blaue 13—16 50; gelbe 21—.:,
Seradella 80—55 Rapskuchen 9- 9,75; Leinkuchen 16—16M,
Trockenschnitzel 6,60—6,89; Sojaschrvt 13,80—14; Kartofte.
flocken 12,60—13; Speisckartvffel weiße 1,20—1,40; rote IM
bis 1,50; gelbe 1,70—1,90; Tendenz behauptet.

Produktenbörse und Marktbericht«
des Saridwrrtschastlichen HanptverbandeS Württemberg »nd

Hohenzollern E . B.
L.C Stuttgarter LandcsprodnkGnbörsc

vom 28. Februar
Ausl . Weizen 35,50- 38 (35—37,50); Weizen 27—29 (26,50

bis 23M ; Gerste (20,50- 23) ; Hafer (14̂ 0- 15,60); Weizen¬
mehl 44,76—45,25) ; Brotmehl 32,75- 33,25 (Brotmehl 32L0
bis 33); Kleie (9,75—10,25); Wiesenheu (4—6.50); Kleeheu <5
vis 6); Stroh (3,75).

* Vom Calmer Wocheumarkt.
Wie jedes Jahr um diese Zeit herrscht aus dem Markt

wenig Verkehr . Von de» Gärtnern wird der Markt nicht be¬
schickt, so daß weder Blumen noch Gemüse von hiesigen Gärt¬
nern und Produzenten angeboten werden . Dagegen haben
sich von auswärts Händler eingefunden , die Südfrüchte , sr»u-
zöstscheu Blumenkohl , Rotkraut , Aepsel , Zwivbck und der¬
gleichen zum Verkauf ailbieten . Der Zulaus ist sehr stark und
der Verkaufsftand dicht mit Käufer » umlagert . Man sollte
meinen » daß auch einheimische Verkäufer als Konkurrenten
auftrctcn könnten . Diese auswärtigen Händler wollen doch
auch ans ihre Koste» kommen . Dabei ist festzustelleu , daß die
Preise im allgemeinen nicht niederer als in hiesigen Lädeu
sind. Zwiebel kostete» zum Beispiel 8 Npf . das Pfund . Zu
diesem Preis werden sie auch in hiesigen Lebcnsmittelläd n
verkauft . Einheimische Aepsel, deren Bestund jetzt sehr zn-
sammenschrumpft . kosteten 4 Pfund 1.10 RM . Die Ware kan«
natürlich keinen Anspruch auf Tafelobst machen. Wenn unser«
Obstzüchter sich den Marktverhältnlffen anpasscn würden,
könnten sie jetzt ein schönes Stück Geld verdienen . Winter¬
obst in guter Qualität ist in jedem Frühjahr gesucht. Im
übrigen Marktverkehr zeigt sich von Landleuten noch ein
schwacher Besuch- Eier und Butter werden in genügender
Menge angebote « und auch abgcsetzt ; Eier kosten ans dem
Markt 18 Rpf ., auf dem Land 11 Npf. Die Preise sind an¬
gemessen « nd für die jetzige Jahreszeit nicht teuer . An Ge-
müse« wurde Vrunuenkresse , die jetzt » och am besten schmeckt,
tellrrweise verkauft.

Fruchtpreise.
Eüivaugen : Weizen 14,40- 14̂ 0; Nogge » 8M —8F0 . Gerste

10,50; Hafer 8.80—8,80 NM . — Ravensburg : Besen alt 10,40
bis 11,75; Welze » neu 18,80- 14; Roggen IOLO- 10,65; Gerste
11; Häver alt 8,10—8,30 NM . — Ulm : Weizen 14- 14,60; Rog¬
gen 9- 9,10; Gerste 10,20- 10,60; Haber 7,20—7,60 RM.

M
Dir örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverständlich nicht an den vörsen» und

«rodhandelApretlen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftliche» Der-
kebrSkoKenin Anschlag kommen. Die Schrlftlto.

3sl Lande der Blutes
und der Trönen.

Die Leiden verarme ss- en Volker uud dasHilsrrvttlr
a« de» llebriggebliebeuen

in Wort nnd Film
Redner!»: SrSulet» Lisa Reyer.

Mittwoch»  SS . Febrnar im Saal
des Evang . Vereinshauses

8 Ahr nachmtttaqs für Kinder
8 Ah« abend» sür Erwachsene

Einlnilskarteu 1u der Kirchherr ' jchen Buchhandlung
Kinder 20 Psrnuig , Erwach rn « 40 Pstunig

Karlenoerkaus auch au der Kaffe.

Danksagung

Für aüe Liebe und Teilnahme , dir wir
beim Heimgang unsere« Ueben Cntfchiasenen

Friedrich Hopf
erfahren dnrstrn , sprechen wir allen unser»
herzlichsten Dank au ».
2m Namen der trauernden hiiüerbtiedenrn.

Sofie Schmidt ged . Hopf
Calw , den 23. Februar 1931.

Konfirrnanden-Anzüge
Veste Qualitäten billigste Preise

Friede. Wetzel, Calw Badstr. 15

Kllrnock27ase
Acht««, Ksusfruuerl

billiges Obst

üle billigen klein
einige öelrplelel

2 ? lä.
klunlllrlwüneii

Morgen auf de«
Wochenmarkt

TaselSpfel
4 Psd. nur1.10

Sehr gute Eßüpfel
6 Psd . nur 1 .—
Blutorange«

3 Psd . 72 ^
Große saftige Fitrvnen

10 Sick . 38 und 42^
Irische

Trink - und Siedeier
10 Sttk . nur 1.—

Blumenkohl,Rosen¬
kohl , We >tz- «nd

Dlandraut » Spinat»
Kopssatat , Endivie»
Ackersalat, Kreffig,
Zeüerich, Zwiebel

«sw . alles zu äußerst billigen
Pressen , empfiehlt

MaZrr , Kornwestheim.

2?l«i. üel!
ras . 96 pkg.

3?i6. rvevcbgeil
SS Pi«.

2?w. NkctMt
»Ll-kg.

8 8cd . ML
95 Lig.

?l<i. llnkkee
»5 ? ls.

zpw. llemelke
»5 Lix.

i ?iä. klnrnilr
i ?ta.8ei§
ru». 95 plg.

MM L Sirk

im Rugsldial
zu kuuse« gesucht.

Genaue Angebote unter
Angabe des Preise » an dir
GrschästssleUe diejes Blattes
unler K. V . 4S erbeten.

Schuljsett
Mgensett
LederSl

empfiehlt

N. Hauber

kr. iMMier

Achtungl
knveiMise«xd Werilälige.
Am Mittwoch , den 2S. Februar , dem

MtkllHslllg Wll WM
spricht im Saalbau Weitz, abends 8 Ahr

GenG» Mnia Waller an« SlaiiMt.
Erscheint in Massen zu dieser wichtigen Kundgebung.

Eintritt frei Freie Aussprache

K. P . D. Ortsgruppe Calw
Dr. Dietrich

Dortrag
morgen Mittwoch atzend

8UH-

gesucht
Suche aus l . oder 15-März
>fleißige « ehrliche»

Mädchen
» auch melken kann.

«auf . Schuster.
Reuhaufen

Amt Pforzheim.

vnlerrictitl
läute , Quitarre
unä dtsnclolme

! tterrm .-kiasknerstr. 8II ^

MgeW
weide»

Strümpfe
aller Art

Geschw. Stange «,
Altburgeestraße 11

WU WlMlll « .
Bestellungen aus

prim MitWen TarsM
SSL .- '« KL*
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